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Von dem Plan einer Begegnung zwiſchen
Kaiſer Wilhelm und dem Präſ. Loubet
iſt dieſer Tage im Anſchluß an gewiſſe „Enthüllungen“
des Moltke Hardenprozeſſes viel die Rede geweſen.
Franzöſtſche Blätter, u a. auch der der Regierung
naheſtehende „Petit Pariſten“ teilten mit, daß in der
Tat im Frühjahr 1904 eine ſolche Begegnung und
zwar auf franzöſtſche Anregung ins Werk geſetzt werden
ſollte. Weshalb nun dieſe Begegnung unterblieben
iſt, darüber hat jetzt das in Straßburg erſcheinende
„Journal d Alſace Lorraine“ Aufklärung gegeben. Der
Chefredakteur des Blattes, Herr Léon Boll, über
hrachte am 8. April letzten Jahres dem Präſidenten
Loubet als dem Vorſitzenden des Hilfskomitees für
die Opfer der Kataſtrophe von Courrières den Erträg
einer Sammlung, welche das Blatt in Elſaß Lothringen
veranſtaltet hatte. Jn der längeren Unterredung
wandte ſich das Geſpräch auch der Politik und ſchließ-
lich der Perſon des Kaiſers zu Herr Loubet
ſagte Es hat nicht an mir gelegen, daß wir nicht
zuſammengekommen ſind. Sie erinnern ſich wohl,
daß die Zeitungen im April 1904 davon geſprochen
haben. Es war damals, als wir nach Rom gingen.
Schon ſeit einiger Zeit und bevor man mir die min
deſte Mitteilung davon machte, liefen Nachrichten durch
die Preſſe über eine Zuſammenkunft, die ich anläßlich
meiner Reiſe nach Jtalien mit dem Deutſchen Kaiſer
haben ſollte. Jch ſetzte dieſen Gerüchten in

Dementi entgegen. Und als man in dieſerr c re erlärte ich mich damit einverſtanden. Ja
noch mehr! Obwohl ich älter bin als der
Kaiſer, hätte ich nichts deſto weniger den
erſten Schritt getan; ich wäre zu ihm ge-
gangen.

Bei den letzten Worten hatte ſich Herr Loubet er
hoben, indem er ſcherzhaft die Schritte markierte, die
er dem Kaiſer hatte entgegen kommen wollen. Dann
nahm er wieder Platz und ſagte ernſt: „Sie wiſſen
ja doch, daß ich wohl gewußt hätte, was ich ihm
zu Nutzen meines Landes und im Namen meines
Landes hätte ſagen müſſen. Nun wir kamen nicht
zuſammen. (Er betonte das „Nicht“ Warum
Jch habe es lange nicht gewußt. Und, offen geſtanden,
ich habe es erſt neulich erfahren. Anſcheinend hat
es zwiſchen dem Kaiſer und dem König
von Jtalien wegen der Toaſte, die wir in
Rom austauſchen ſollten, einige Reibe
reien gegeben. Der Kaiſer habe ſogar bei
der Begegnung, die er vier Wochen vorher
mit Viktor Emanuel in Neapel hatte, den
Wunſchausgeſprochen, dieſer mögeihm den
Wortlaut der offiziellen Anſprache unter
breiten, die er im Quirinal an mich richten
werde Was nun auch darüber wahr ſein mag,
wir ließen uns von all' dem nichts träumen und waren
höchlichſft überraſcht, daß uns die Conſulta (das
italieniſche Auswärtige Aml) nicht innerhalb der
üblichen Friſt den Wortlaut der königlichen Rede
mitteilte, damit ich hätte die meinige darnach ein
richten können. Voller Unruhe kam Delcaſſé im
Zug, der uns nach Rom brachte, zu mir: Er habe
noch nichts! Erſt als wir uns zur Tafel begaben,
erhtelt ich den fraglichen Text. So mußte ich meine
Antwortsanſprache ſozuſagen aus dem Steg eif halten.
Sie wiſſen ja, was jene Reden bedeuteten. Der
Kaiſer hatte ſich, ſcheints, auf etwas
ganz anderes gefaßt gemacht. Er war
furchtbar ärgerlich, verließ unverſehens
Jtalien und eilte nach Karlsruhe, wo er
die Bombe platzen ließ. Sie ſehen indeſſen
wohl, wie unſchuldig ich an all dem bin.

Die „Frankf. Ztg'“, der wir dieſe Darſtellung ent
nehmen, vemerkt dazu: Die Hypotheſe, daß der Kaiſer
plötzlich ſein Programm änderte und abreiſte, weil er
durch den herzlichen Empfang Loubets in ſchlechte
Stimmung verſetzt wurde, iſt zur Wahrheit geworden
wenn man nicht annehmen will, daß Loubet ſelbſt
falſch unterrichtet war. Die Quelle der intimen Kennt
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nis der kaiſerlichen Stimmung nannte Herr Loubet
nicht; wahrſcheinlich iſt es der König von England
geweſen, der ihm vieſe Einſicht verſchaffte (zur frag
lichen Zeit fand eine Zuſammenkunft zwiſchen Eduard
und Loubet ſtatt). Wie der „Temps“ mitteilt, iſt
einer ſeiner Redakteure zu Herrn Loubet gegangen
und hat ihn gefragt, ob die Darſtellung des Herrn
Boll im „Journal d Alſace Lorraine“ richtig ſei. Herr
Loubet erwiderte: „Jch habe nichts dazu zu ſagen.
Allee, was ich als Präſident der Republik tat, habe
ich vergeſſen.

-TS
Zum Prozeß v. MoltkeHarden

ſchreibt der bekannte Rechtelehrer an der Berliner
Univerſität Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Ritter v. Liſzt
im „Tag“ folgendes: „Jn Uebereinſtimmung mit faſt
allen ſtrafprozeſſualiſchen Schriftſtellern (Glaſer, von
Kries, Birkmeyer, Bennecke-Beling, Roſenfeld u. a)
halte ich die Anſicht der Staatsanwaltſchaſt, daß ſie
durch Uebernahme der Verfolgung das ſchöffengericht
liche Urteil beſeitigen könne, für rechtsirrtuümlich.
Nach s 417 Abſ. 2 der St. P. O. „kann die Staats
anwaltſchaft in jeder Lage der Sache bis zum
Eintritt der Rechtskraft des Urteils durch eine
ausdrückliche Erklärung die Verfolgung übernehmen.“
Daraus ergibt ſich, daß ſie in die gegebene Prozeß
lage einzutreten hat, und daß ſie nicht die Möglich-
keit hat, das ganze Verfahren von neuem zu beginnen.

ie Stagtganwaltſchaft befindet ſich auch im Irrtum
getichts für

ſich in Anſpruch nimmt. Denn die erſte der drei an
gezogenen Entſcheidungen (X 237) ſpricht nur von
dem Fall, daß die Staatsanwaltſchaft vor der Fällung
des ſchöffengerichtlichen Urteils eingegriffen hat in der
zweiten Entſcheidung (XXIX 422) handelte es ſich
darum, daß die verfolgte Tat, die ſich als Körper
verletzung im Amte heraueſtellte, überhaupt nicht in
das Privatklageverfahren gehörte. Erſt in dem Urteil
von 21 November 1902 (XXXVI 5) hat ſich der
2 Strafſenat gegenüber dem Landgericht I Berlin
auf den jetzt von der Staatsanwaltſchaft eingenommenen
Standpunkt geſtellt, dabei ſei aber hervorgehoben, daß
der Oberreichsanwalt dieſen Standpunkt nicht geteilt
hat. Nach meiner Anſicht hat alſo nunmehr die
Strafkammer als Berufungsinſtanz zu entſcheiden,
und zwar nach S 77 Gerichtsverfaſſungsgeſetz in der
Beſetzung mit fünf Richtern und ohne die Beweis
aufnahme nach freiem Ermeſſen beſchränken zu können.
Jn dieſem letzten Punkte weiche ich mithin von der
Anſicht ab, die Geheimrat Kahl einem Vertreter der
Preſſe gegenüber geäußert hat.

Vom Grafen Hohenau, gegen den nach der
„Mil. Pol. Korr. jetzt vorgegangen werden ſoll,
ſchreibt die „Allg. ev. Iuth. Kirchenztg.“ (Nr. 44):
Graf Hohenau iſt ein Sohn aus der zweiten
(morganatiſchen) Ehe des Prinzen Albrecht des
Aelteren von Preußen. Die Kinder aus dieſer wie
aus der erſten ſtandesgemäßen Ehe ſtanden alleſamt
unter dem Drucke ſchwerer erblicher Belaſtung.
Aber im Kampfe mit ihr wurde Prinz Albrecht der
Jüngere, der verſtorbene Regent von Braunſchweig,
zu einer der edelſten chriſtlichen Fürſtengeſtalten des
abgelaufen en Jahrhunderts, ein treuer Hausvater von
ſpartaniſchem Lebens uſchnitt und ſchlichter Frömmig
keit in allen ſeinen Taten. Es geht alſo doch! Es
iſt alſo doch nicht nötig, daß man, wie Dr. Hirſchfeld
behauptet, rettungelos der angeborenen Perverſität
folgen müſſe. Der Bruder des Prinzen Albrecht tat
es, ſeine beiden Stiefbrüder brechen zuſammen, zwei
ſeiner Söhne verfielen in das alte Geleiſen Aber er
ſelbſt nicht; in dem erſchütternden, dunklen Gemälde
dieſes Niederganges einer Famlie aus
königlichem Blute iſt er der helle Lichtbringer
geblieben.

Der aus den Potsdamer Skandalaffären
bekannte Graf Lynar hat ſich, wie die
„Volkéaztg.“ von unterrichteter Seite erfährt, der ſtraf
rechtlichen Verfolgung wegen Vergehens gegen 175
dadurch entzogen, daß er ſeinen ſtändigen Wohn

34. Jahrg.
ſitz in der Schweiz genommen hat. Er hat nach
dem Schloſſe Lübbenau, dem Stammſitze der Grafen
Lynar, die Mitteilung gelangen laſſen daß er nicht
dorthin zurückkehren werde, ſondern dauernd in der
Schweiz bleiben wolle. Die „Volksztg.“ fragt im
Anſchluß daran, wie es mit der Majorspenſton ſtehe
und ob ihm dieſe weiter belaſſen werde.

Zur Briefdiebſtahlsaffäre des Deutſchen
Flottenvereins.

Abg. Erzberger veröffentlicht jetzt in der „Germ.“
das Protokoll, das in der Briefdiebſtadlsaffäre
des Flottenvereins von dem Unterſuchungsrichter auf
genommen worden iſt. Jn dem vom 3. Oktober 1907
vatierten Protokoll iſt die Rede von einem Geſpräch,
das Erzberger mit Dasbach Ende Februar 1907 ge
habt hat. Woörtlich heißt es dann

Jm Laufe des Geſprächs erwähnte ich die amtliche
Wahlagitation; u. a. äußerte ich mich dahin, es ſeien
Schutzleute in Berlin und Vororten von ihren Vor
gefetzten grob angefahren worden, weil ſte Zentrums
verſammlungen beſucht hätten. Am ſchlimmſten aber
habe es in der Agitation gegen das Zentrum der
Flottenverein getrieben. Es komme mir deshalb da
rauf an, eine Notiz in ſeine Zeitungen zu bringen,
derzufolge Keim und ver deutſche Flottenverein bei den
letzten Wahlen gegen das Zent um agitiert hätten.
An den „Bayr. Kurier“ habe ich hierbei gar nicht
gedacht. Daebach iſt an einer Reihe von Blättern
mitbeteiligt. Die Auskunft auf folgende
Fragen Ob mir bekannt ſei auf welche
Weiſe und durch wen der Artikel: „Die
Agitation des Flottenvereins“ in den „Bayeri
ſchen Kurier“ vom 4. und 5. Februar 1907
Nummer 35 und 36 gelangt ſei; insbeſondere,
ob die Angeſchuldigten Material zu dieſem
Artikel in irgend einer Weiſe geliefert haben, ver
weigere ich, da deren Beantwortung mir die
Gefahr ſtrafgerichtlicher Verfolgung zuziehen würde.
Die Tatſache, auf welche ich die Verweigerung meines
Zeugniſſes ſtütze, bin ich auf Verlangen bereit, glaub
haft zu machen, indem ich mich ausdrücklich dazu
erbiete, folgenden Eid zu leiſten: Jch ſchwöre bei
Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß ich
nach meinem beſten Wiſſen annehme, ich wurde
mich (h) durch die betreffende Auskunft die Gefahr
ſtrafrichterlicher Verfolgung zuziehen. So wahr mir
Gott helfe. Mathlas Erzberger.

Die „Germania“ ſchließt aus dieſem Protokoll,
daß Abgeordneter Erzberger nach einem Brief
diebſtahl gar nicht gefragt worden iſt,
ſondern nur nach der Urheberſchaft von Zeitungs
artikeln; „er hätte auch auf die Frage nach einem
Diebſtahl gar nichts zu ſagen gewußt Seine Ant
wort auf die mitgeteilten Fragen verweigere er mit
Rückſicht auf ſeine Tätigkeit als Schriſtſteller und
Abgeordneter und er konnte ſich dafür infolge der
günſtigen Frageſtellung auf den 9 54 der Straf
prozeßordnung ſtützen Er betonte aber in der Ver
nehmung, daß ein Diebſtahl oder eine Ver
leitung dazu nicht in Betracht komme. Um
was es ſich bei ſeiner Befurchtung wegen Straf
verfolgung handle, brauchte der Zeuge nicht zu ſagen.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche Etats

voranſchtag für das Jahr 1908, der dem Abgeordneten
hauſe am Dienstag zugegangen iſt, weiſt ein Geſamt
erfordernis von 2133 823 108 Kronen und eine Ge
ſamtdeckung von 2135 774 746 Kronen auf, mithin
einen Ueberſchuß von 1951638 Kronen welcher
gegenüber dem Ueberſchuß pro 1907 per 890907,
ſomit um 1060 731 Kronen höder iſt. Mit dem
öſterreichiſch ungariſchen Ausgleich be
ſchäftigte ſich am Montag wie aus Wien gemeldet
wird, die erſte Abteilung des öſterreichiſchen Jnduſtrie
rates. Man faßte dort nach erledigter Debatte eine
Reſoluttön, worin der Erwartung Ausdruck ge
geben wurde, daß dieſer Vertrag, der bei Abwägung



aller gegebenen und erhaltenen Vorteile als annehm
bar bezeichnet werden müſſe, Geſetzeskraft erhalte.
Der Jnduſtrierat begrüßt die Fortdauer des freien,

gegenſeitigen Verkehrs und ſpricht die Erwartung aus,
daß die Regierung für die Aufrechterhaltung der Bank
gemeinſchaft keinerlei Opfer bringen werde. Der
Induſtrierat ſpricht ſchließlich der Regierung und
insbeſondere dem Miniſterpräſtdenten Freiherrn von
Beck für die zielbewußte, ſachgemäße Wahrung der
Intereſſen von Gewerbe, Jnduftrie und Handel ſeinen
vollen Dank aus. Die Reſolution wird dem Plenum
des Jnduſtrierates zur Annahme empfohlen.
Frankreich. Der franzöſiſche Finanzminiſter

Caillaux hatte am Montag vormittag eine Be
ſprechung mit dem japaniſchen Finanzminiſter. Jm
Generälrat des Aube- Departements brachte
Ferrault, der bekannte Führer der Winzer in Süd
frankreich, den Antrag ein, daß in Frankreich beſondere

Beamte mit der ſofortigen Unterdrückung der
Weinfälſchungen betraut würden. Der Präfekt
erklärte, daß die Regierung dieſen Vorſchlag mit
Wohlwollen prüfen werde. Jm Toulouſer
Militärgefängnis brach eine Meuterei aus,
weil die Waächter einen Gefangenen an der Flucht
verhindern wollten, die Gefangenen, etwa 50 an der
Zahl, überwältigten die Wächter. Es mußte Gen
darmerie aufgeboten werden, um die Ordnung wieder
herzuſtellen.

Belgien. Am Montag nachmittag trat im
Sitzungsſaal des Senats zu Brüſſel unter dem Vorſitz
des Stagatsminiſters Beerngert die holländiſch
belgiſche Kommiſſion zuſammen, deren Aufgabe
es iſt, Mittel und Wege zu ſuchen, um zwiſchen beiden
Nationen engere Beziehungen ſowohl in adminiſtrativer
wie juriſtiſcher und wenn möglich zolltechniſcher Be
ziehung zu finden. Der Chef der holländiſchen Dele
gation iſt Heemekerk. Beernaert eröffnete die
Plenarſitzung mit einer längeren Anſprache, in der er
ausführte, daß die gemeinſchaftlichen Jntereſſen Hol
lands und Belgiens eine Annäherung der beiden Länder
wünſchenswert machten. Ein unabhängiges
Belgien ſei ohne ein unabhängiges Hol
land nicht denkbar. Wenn beide Länder ſich
mehr aufeinander ſtützten, würden ſie ihren zu ſehr
beſchränkten Markt erweitern können und an Kraft,
Reichtum und Einfluß gewinnen Jm Anſchluß an
die Rede des Präſtdenten wurde die Bildung von

gewählt, unter ihnen

briſten und Gemäßigte, 4 Mitglieder der Partei der
friedlichen Erneuerung, 35 Kadetten, 14 polniſche
Nationaliſten, 5 Mohammedaner, 11 Sozialdemokraten,

26 Linke und 2 Wilde. Eine neue finnlän
diſche Arbeiterliga hat ſich gebildet, die ſich auch
eine Zeitung zugelegt hat, deren am Montag aus-
gegebene Probenummer das Programm der Liga ent
hält. Als deren Zweck wird angegeben, die Lage der
Arbeiter zu heben, ohne den andern Klaſſen zu nahe
zu treten und ohne die Produktion des Landes zu be
einträchtigen. Die Liga verwirft die ſozialdemokratiſche
Theorie betreffend das Eigentum, verwirft das politiſche
und wirtſchaftliche Programm der Sozialiſten und ver
urteilt die Beziehungen der finnländiſchen Sozialiſten
zu den ruſſiſchen Revolutionären und die feindliche
Haltung des Sozialismus gegenüber der Religion.

England. Das ſpaniſche Königspaar
iſt am Montag zum Beſuche König Eduards
und der Königin Alerandra in Sandringham ein
getroffen.

Türkei. Jan Mazedonien wird weiter ge
mordet. Jn der Nacht zum Montag wurden, wie
das öſterreichiſche amtliche Telegraphenburean meldet,

in Uwantſche (Vilafet Ueeküb) ſteben Bulgaren
darunter zwei Frauen, von einer ſerbiſchen Bande in
grauſamer Weiſe gemordet. Natürlich, auch die
Serben durften in dem Chor der Mordbuben nicht
fehlen Griechen, Bulgaren, Serben, es iſt alles
das gleiche Gezücht. Das Schieds gericht in
dem Prozeſſe der türkiſchen Regierung und
der Geſellſchaft der ottomaniſchen Bahnen
beendigte, wie aus Paris gemeldet wird, am Montag
abend ſeine Arbeiten. Der Oberſchiedsrichter Moret
erklärte, daß er den Urteilsſpruch am 18. November
bekannt geben werde. Für die Bosporusbe-
feſtigungen, deren Beſatzung bisher ein aus
14 Kompagnien beſtehendes Genie Regiment bildete,
wird, nach einem Telegramm aus Konſtantinopel, ein
zweites 10 Kompagnien ſtarkes Regiment errichtet.

Nordamerikag. Nach einer Konferenz zwiſchen
Präſident Rooſevelt und Staatsſekretär Root iſt, wie
amtlich aus Waſhington berichtet wird, die Ein
berufung des Kongreſſes zu einer außerordentlichen
Tagung, in der die gegenwärtige Finanzkriſis zur
Verhandlung kommen ſollte, endgültig aufgegeben
worden. Auf Stimmenfang bei den
Deutſchamerikanern iſt das oſtentative deutſch

freundliche Benehmen des Herrn Hearſt bercchnet.
Hearſt beabſichtigt nämlich, als demokratiſcher Kandidat
für die nächſte Präſtdentenwahl aufzutreten, und
darum bindet er ſich die deutſchfreundliche Maske
vor, da die Stimmen der Deutſchen unter Umſtänden
entſcheidend ins Gewicht fallen können. Nach einer
Meldung des Londoner „Daily Telegraph“ aus New
Hork ſind die Vorbereitungsmaßregeln zur Gründung
einer deutſch- amerikaniſchen Geſellſchaft
beinahe erlevigt. Die neue Organiſation ſoll einen
Teil der Wahlmaſchinerie bilden und die
Kandidatur Hearſtbeidernächſten Präſidenten
wabl unterſtützen. Hearſt, der die Mittel zur Gründung
der Geſellſchaft zur Verfügung ſtellte, wird gegen die
Tätigkeit der engliſch amerikaniſchen Pilgrim Geſell
ſchaft, die ſeine Partei als äußerſt ſchädlich betrachtet,
Stellung nehmen.

Deutschland.
Berlin, 6. Nov. Der Kaiſer wird am 21.

d. M. der Rekrutenvereidigung in Kiel beiwohnen.
Am Dienstag morgen ſprach der Kaiſer beim Reichs
kanzler vor und hörte ſpäter den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts. Die Braut des Prinzen
Auguſt Wilbelm iſt im Berliner Stadtſchloß an
den Windpocken erkrankt. T r Aerzte befürchten, daß
die Krankheit weitere Verbreitung finden könnte.
Unter dieſen Umſtänden hat die Kaiſerin die Mit
reiſe nach England zu ihrem Bedauern auf
geben müſſen. Der Kaiſer wird die Reiſe
programmmäßig ausführen und im Anſchluß daran
auf ärztlichen Rat zur Erholung des immer noch an
dauernden Katarrhs ein paar Wochen im Jnkognito
auf der Jnſel Wight verweilen

Der Beſuch ves Kaiſers in Holland.)
Die Regierung im Haag erhielt die Nachricht, daß
Kaiſer Wilhelm ſeinen Beſuch in Holland aufge
ſchoben habe. Der Auffchub iſt darauf zurückzuführen,
daß, wie vorſtehend gemeldet, der Kaiſer nach Be
endigung ſeines Beſuches am engliſchen Hofe noch
einer Erholungsaufenthalt auf der Jnſel Wight neh
men wird. Der Beſuch in Holland ſindet nach Ab
ſchluß des Aufenthalts auf Wight ſtatt.

(Nilitärjubiläum des Herzogs von
Meiningen) Der Kaiſer ſandte, dem
„Meininger Tageblatt* zufolge, an den Herzog
von Meiningen anläßlich deſſen 60 jährigen militärt
ſchen Jubiläums folgendes Telegramm „Eurer
Hoheit ſpreche ich am heutigen Tage, an dem Sie

Jres 80 Jahren erfolgten Eintrittes in viepreuß M e et ken werden, meinen herz ſchſten

und aufrichtigſten Glückwunſch aus und verbinde
hiermit meinen beſten Dank für das warme
IJntereſſe, welches Eure Hoheit auch im beſonderen
den zu Jhnen als ihrem erhabenen Chef in engerer
Beziehung ſtehenden Truppenteiltn allezeit entgegen
gebracht haben. (gez.) Wilhelm J. R.“

Staatsſekretär Dr. von Bethmann-
Hollweg) wurde am Montag in München vom
Prinzregenten in Audienz empfangen und war
ſpäter zur Tafel geladen, an der auch die bayeriſchen
Miniſter teilnahmen.

(Vizeadmiral v. Ahlefeldt) in Wilhelms-
haven hat um ſeinen Abſchied nachgeſucht aus
welchen Gründen, darüber wird der „Voſſ. Ztg.“ aus
Kiel geſchrieben: Cin Marigebaumeiſter und
Leutnant d. R C. in Wilhelmshaven hatte eines
Tages einen Zuſammenſtoß mit einem anderen Reſerve
offizier gehabt und war dabei dieſem gegenüber hand
greiflich geworden. Als dieſer dann nach Verlauf von
zwei Wochen eine Herausforderung zum Duell über
mitteln ließ, lehnte der Marinebaumeiſter ſte ab mit
der Begründung, daß ſie zu ſpät erfolgt ſei. Beide
Beteiligte gingen darauf ihrer Cyarge als Reſerve
offiziere verluſtig. Als dann im Mai dieſes Jahres
Vizeadmiral v. Ahlefeldt ſeinen Poſten als Stations
chef in Wilhelmsbhaven antrat, machte er die üblichen
Antrittsbeſuche, u. a. auch bei dem betreffenden Marine
baumeiſter. Nachträglich erhielt er Kenntnis von jener
Ehrenſache und teilte nun jenem mit, er bitte ſeinen
ihm gemachten Beſuch als nicht erfolgt an
ſehen zu wollen. Daraufhin übermittelte der
Marinebaumeiſter Herrn von Ahlefeldt
eine Forderung, doch wurde ihm, der zwar nicht
mehr Reſerveoffizier, aber doch kaiſerlicher Beamter
war, die Genugtuung verweigert. Der Chren
rat mißbilligte die Ablehnung des Zweikampfes. Das
Ende war: Verſetzung des Marinebaumeiſters nach
Kiel und Einreichung des Abſchiedsgeſuchs ſeitens des
Vizeadmirals.

(Die Einberufung des preußiſchen
Landtages) iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“,
„ſoviel bisher feſtſteht für einen Tag der letzten
Novemberwoche zu erwarten. Danach hat die Re
gierung die Argumente, die für den Zuſammentritt
des Landtages ſelbſt vor dem urſprünglich in Ausſicht
genommenen Termin, dem 3. Dezember, geltend ge
macht worden find, als berechtigt anerkannt. Man
wird aus dem frühen Beginn der Seſſion auch wohl
ſchließen dürfen, daß eine weitſchichtige Polen

vorlage die preußiſche Volksvertretung beschäftigen
wird.

(Der Deutſchen Mittelſtandsvereini
gung) müſſen alle Dinge zum Beſten dienen. Jetzt
ſucht ſie ſogar aus dem Harden- Prozeß
Kapital für ihre zünftleriſchen Beſtrebungen zu
ſchlagen. Das Organ jener Partei bekommt es
nämlich fertig, zu behaupten, dieſer Prozeß beweiſe,
daß das Programm der Deutſchen Mittelſtands
vereinigung möglichſt bald realiſtert werden müſſe.
Wir wollen uns, bemerkt die „Frf Ztg. bei dieſem
Unſtnn nicht weiter aufhalten, ſondern nur die
feudalen und agrariſchen Protektoren der Deutſchen
Mittelſtandsvereinigung fragen, was ſie zu folgender
Schilderung der oberen Schichten in der „Deutſch.
Bolkepoſt“ fagen: „Die Bilder ſittlicher und
geiſtiger Verwahrloſung in höchſten Ge
ſellſchaftskreiſen bezeugen mit erſchütternder
Gewalt die dringende Notwendigkeit unſeres Kampfes
für die Erhaltung eines geſunden Mittelſtandes. Hier
ſahen wir vor uns die Folgen der „ſchwächenden
Elemente gar zu leichter und geebneter Tage“, an
denen unſere Ariſtokratie krankt, aber mehr
noch die Folgen der allgemeinen Verwahrloſung
unſeres geſellſchaftlichen Lebens unter dem Einfluß des
kapitaliſtiſchen Syſtems. Perſönliche Tuchtig
keit, Eigenſchaften, wie ſte nötig ſfind, um eine
Führerſtellung einzunechmen, das galt vormals als ein
Kennzeichen des Adels, „vornehm“ war gleichbedeutend
mit einem geſchmackoollen Maßhalten im außeren
Aufwand. „Heute gilt Luxus, Schlemmerei,
Geldvergeudung für „ariſtokratiſch“, und
da die Welt in geſellſchaftlicher Beziehung nun
einmal von oben regiert wird, ſo werden dieſe
ariſtokratiſchen Allüren überall nachgeäfft, mit un
zulänglichen Mitteln und um ſo größerer Geſchmack
loſigkeit.“

Von der Veröffentlichung der Börſen
geſetznovelle) ſoll, wie der Berliner Mitarbeiter
der „Frankf. Ztg.“ erfährt, vorläufig aus ver
ſchiebenen Gründen Abſtand genommen werden.
Wie weit ſich das „vorläufig“ erſtrecken ſoll, ſei nicht
bekannt. Man dürfe aber wohl annehmen, daß man
nur noch den Plenarbeſchluß des Bundeérats an
dieſem Donnerstag abwarten will, um dann die neue
Novelle der Oeffentlichkeit ſofort zu unterbreiten.

Alte Verichte
über den Tod König Guſtav Adolfs von
Schweden bei Lützen und über die

Von der Ueberführung des königlichen Leichnams nach dem
nahe gelegenen Dorfe Meuchen an demſelben Abend erfahren
wir aus einem im Kirchenarchiv daſelbſt verwahrten Bericht,
den der Schwede Amenius verfaßt hat: „Eines dunkeln und
un freundlichen Novemberabend kam von Norden her, umgeben
von mehreren Reitern mit und ohne Fackeln, ein plumpes
Gefährt, welches ſich langſam nach dem Platze vor dem Haupt
eingange auf der ſüdlichen Längsſeite der Kirche wendete. Auf
dem Gefährt, einem Munitionskarren, lag eine ſchwer verletzte,
beinahe nackte Leiche. Einige von den Reitern ſtiegen bei der
Kirche von den Pferden, hoben die Leiche herab und trugen ſie
durch die offene Kirchtür, andere ſtiegen nicht ab, ſondern
folgten zu Pferde durch die niedere Kirchtür, indem ſie ſich
weit herobbückten, um ſich nicht an die Köpfe zu ſtoßen. Die
Kirche war in aller Eile beleuchtet worden. Die Leiche ward
in den allmählich abſchüſſigen, ſchmalen Gang, welcher wie eine
Brücke von der Mitte des Altars nach dem Platze vor den
Bänken führt, niedergelegt. Die mitfolgenden Herren zu
Pferde ſtellten ſich als Ehreuwache um die Leiche auf, und
der Dorſſchullehrer trat vor und verrichtete einen Gottesdienſt,
worauf einer der anweſenden Offiziere eiue Rede hielt. Hier
auf ſchritt man zur Beſichtigung der Leiche, welche bei Leb
zeiten Guſtav Adolf, König von Schweden geheißen und nun
in der Nacht zum 7. November 1632 von dem gerade nördlich von
Meuchen gelegenen Schlachtfelde Lützen hierher gebracht worden
war. Die Leiche trug 9, oder wie andere behaupten 11 Schuß und
Stichwunden, eine durch den linken Oberarm, aus der der Knochen
herausſah, zwei durch den Kopf, eine durch das Schläfenbein, eine
durch den Backen, die übrigen durch den Oberleib. Es war un
möglich, die Leiche in dieſem Zuſtande fortzuſchaffen.

Man mußte ſie erſt öffnen. Der Schullehrer
namens Laue, welcher gleichzeitig Tiſchler war, empfing
den Auftrag, einen einfachen Sarg zu fertigen, und
tat dies auch in ſeinem mit der Kirchhofsmauer zuſammen
gebauten Häuschen, während die übrigen mit der Oeffnung
der Leiche beſchäftigt waren. Ein Teil der Eingeweide ward
im großen Gange mitten zwiſchen den Bänken, vbegraben, die
übrigen wurden wieder in den Körper gelegt, deſſen Oeffnung
ſo gut, wie es eben ging, zuſammengenäht wurde. Hierauf
wurde die Leiche zu des Schullehrers Haus geführt, um da
gewaſchen und in den Sarg gelegt zu werden. Das Haus
erwies ſich aber hierfür zu klein, weshalb die Leiche und der
Sarg in den Hof des Nachbars Burghard getragen wurden,
wo die Leiche in die Waſchſtube gebracht und auf einen an
der Wand befeſtigten Klapptiſch gelegt, proviſoriſch einbalſamiert
und ſodann in den Sarg gelegt, dann aber nach Weißenfels
gebracht wurde.“

Der erwähnte Tiſch, teilweiſe erneuert, exiſtiert in Meuchen
heute noch, und am weſtlichen Giebel in der Kirche, wo die
Eingeweide des Königs Guſtav Adolf zum Teil beigeſetzt
wurden, erinnern an die traurige Begebenheit das ſchwediſche
Wappen und eine Gedenktafel mit der Jnuſchrift: „Jn der
Nacht vom 6. zum 7. November 1632 wurde der Leichnam
des Königs Guſtav Adolf vom Schlachtfelde bei Lützen in
dieſe Kirche gebracht, hier ſeziert und ſeine Eingeweide verſenkt.“

Am 7. November traf Herzog Bernhard von Weimar mit
der ſchwediſchen Armee in Weißenfels ein, und brachte den
königlichen Leichnam in einem verdeckten Wagen mit hierher,
welcher in das damalige Geleitshaus, das jetzige Amtsgericht,
gebracht wurde. Jn dortigen Archivakten iſt unter einem
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Schreiben vom 9. November 1632 vermerkt worden „Jn geheim
wird gehalten. daß Jhro Kön. Maj. tod und in dem Geleits
hauſe auf einem Wagen ſtehet. Gott ſtehe uns bey!“ Der
Herzog ließ den Leichnam wider des Königs ausdrückliches
Verbot, der, wie alle Schweden damaliger Zeit, einen Abſcheu
vor Leichenöffnungen hatte, noch an dieſem Tage öffnen, und

in ſeiner und vieler anderen ſchwediſchen Generale Gegenwart
einbalſamieren. „Bey der Eröffnung fand man alle ſeine
Theile und Eingeweide geſund und gut.“ Das Herz, welches
in eine goldene Kapſel gelegt wurde, war 1 Pfund und 20
Lot ſchwer. „Der Apotheker Casparus, welcher den Leichnam
einbalſamierte, bemerkte an ſelbigem 9 Wunden, 5 Schüſſe, 2
Hiebe und einem Stich. Man nahm die Eröffnung in dem
Amtshauſe und zwar in der Erkerſtube der 2. Etage vor, wo
heute noch ein „igenartiges Denkmal des Königs“ zu ſehen
iſt. „Dieſes beſteht aus etwas wenigem, bey der Sektion an
die Wand geſchmierten und kaum noch bemerkbaren Blute
deſſelben, welches mit einem hölzernen Schieber bedeckt iſt.“
Darüber hängt Guſtav Adolfs Bildnis mit einer, unter Glas
gefaßten Denkſchrift, deren Anfang alſo lautet:

Guſtavus Adolphus, der Schweden, Gothen
und Wenden König

erblickt
Ao. 1594 den 9. December zu Stockholm das Licht

der Welt
trat

Ao. 1612 die Regierung an, als welche er durch die mit
Moskau Pohlen, Dänemark und Deutſchland geführte

Kriege, große Siege, und erſtaunende Helden
thaten zu einem neuen Wunder der

Welt gemacht,
blieb

Ao. 1632 den 6 Novbr. in der Schlacht bey Lützen,
und ſetzte durch ſeinen glorwürdigen Tod, indem er für

die Erhaltung der wahren Evangeliſch Lutheriſchen Re
ligion ftritte, ſeinem Namen die Krone der Unſterblichkeit

auf, und ſeinem hinterbliebenen Körper ein
ſolches Grabmahl, als es ein ſo großer

Held verdienet,
denn

nachdem deſſen Körper noch denſelben Tag von der
Wahlſtatt hierher nach Weißenfels gebracht, und den
7. ejusd. in dieſer Stube extrirt worden, als wovon

noch hierunten sub. A. etwas von des tapfern
Helden Blute zurückgeblieben und

deutlich zu ſehen iſt, etc.

Nachdem in Weißenfels ein beſſerer Sarg angefertigt
worden war und Andreas Salomon, ein Uhrmacher daſelbſt,
dieſen beſchlagen hatte, wurde die Leiche über Wittenberg,
AltBrandenburg und Wolgaſt nach Stockholm gebracht,
wo ſie in feierlicher Weiſe beigeſetzt und ihr ſpäterhin auch
das Herz in der goldenen Kapſel beigelegt wurde. Die
Königin verfertigte folgende Jnſchrift für das Grabmal:

„Sein Tugend und Ehr und tapfer unſterbliche That
Jm Leben und Tod mit Triumph obſieget hat.

Rt.

Die Wiedereinweihung der erneuerten
Kirche in Roßbach,

die die patriotiſche Kundgebung auf dem Roßbacher Schlacht
felde am Tage darauf ſtimmungsvoll einläutete, fand am 4.
November 10/2 Uhr, vom herrlichſten Sonnenſchein begünſtigt,
hrogrammmäßig ſtatt. Das lang geſtreckte Dorf hatte einen
überraſchend ſchönen Feſtſchmuck angelegt, und jedes Haus, ob
klein ob groß, ohne Ausnahme hatte in würdiger Weiſe durch
Fahnen, Girlanden und Widmungen mancherlei Art ſeiner
Feſtfreude Ausdruck gegeben. Die eigentliche Feſtſtraße von
der Pfarre zur Kirche war von vielen Ehrevpforten umſäumt,
und am Dorfeingang erüßte ein künſtleriſch aufgeführter Triumph
bogen die nahenden Gäſte mit der Jnſchrift: „Ohne Roß
bach kein Sedan“.

Jm Feſtzug gings unter Glockengeläut, der Kriegerverein
mit der Fahne voran, in das prächtig erneuerte Kirchlein, an
der Spitze der 2. Generalſuperintendent der Provinz: Jacobi,
der Regierungs präſident Frhr. von der Recke Meerſeburg,
Oberregierungsrat von Borſtell- Merſeburg, Abordnungen
zweier Regimenter, die einſt vor 150 Jahren den herrlichen
Reiterſieg miterfochten hatien: 3 Offiziere vom Gurdedukorps
und 1 Leutnant vom Grenadier Regiment zu Pferde Nr. 3
in Bromberg, der Kirchenpatron v Helldorff. St. Ulrich, Ver
treter der verſchiedenen Kreis und Gemeindebehörden, die
Geiſtlichkett, die kirchlichen Gemeindeköſperſchaften uſw. Nach
der Feſtliturgie, die P. Knollke Möckerltng hielt, folgte die
Weiherede des Generalſuperinten denten Jhr lag das Schrift
wort zugrunde, das unſere Kaiſerin in die kunſtvoll gehundene
Altarbibel, ein huidretches Geſchenk zum Weihetage, eigenhändigeingetragen hatte aus Pſalm 56, 12. „Auf Gott hoffe ich und

fürchte mich nicht; was können mir Menſchen tun Als
nach der Schlacht von Kollin überall Mutloſigkeit herrſchte
und Zweifel an dem auſſteigenden Geſtirn Preußens, da ſchrieb
Friedrich der Große in re rn Vertrauen auf ſeine
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Familiennachrichten.
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Dienstag mittag 11 Uhr entriß uns der
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gute Sache an ſeine Schweſter Es handelt ſich jetzt um Deutſch
lands Freiheit und die der proteſtantiſchen Sache. Er ver
ſtand die innige Verbundenheit nationaler und religföſer Jnter
eſſen und die Zukunft gab ihm Recht. Von dem glänzenden
Steg auf Roßbachs Fluren gings zum Tedeum von Leuthen.
Welche Wendung durch Gottes Führung! Davon redet das
Pſalmwort; rückſchauend in die große Vergangenheit, wo derMenſchen Kleinglaube beſchämt wurde, wird es für unſer Ge

ſchlecht zum Weckruf für kommende dunkle Zeiten Dieſes
Gotteshaus, das in verjüngter Schöne prangt mahat die Ge
meinde Roßbach, die nun nach a jähriger Pauſe hre kirch
liche Heimſtätte wieder gewonnen hat, alle Sorgen draußen zu
laſſen und alle Menſchenrückſicht und Menſchenfurcht und Gott
das ganze Herz u geben furchtlos und ſreu. Das Bekennt
nis zu Gott, unerſchütterlich auch im dunklen Tale, hat immer
ſeinen Lohn das zeigt Roßbach. Möge die erneuerte Kirche
auch immer mehr eine erneuerte Gemeinde vorfinden, die ihre
Hoffnung in allen Stadten auf Gott ſetzt und unbekümmert
um Menſchenurteil und Menſchenweishett fröhlich ihre Straße
zieht.

Den ergreifenden Worten des ueuen Oberhirten folgte das
Weihegebet, wodurch das Gotteshaus in allen ſeinen Teilen
ſeiner Beſtimmung übergeben und dem Schutze Gottes befohlen
wurde. Darauf überreichte der Regterungsp äſident im Aller
höchſten Auftrage als kaiſerliches Gnadengeſchenk
einen koſtbaren goldenen Abendmahlskelch mit dem
Wunſche, daß die Gemeine Roßbach als unveräußerliches
Erbteil hege und pflege: Gottesfurcht, Vaterlands liebe und
Königstreue.“ Weihevoller Chorgeſang leitete zur F ſtpredigt
des Ortspfarrers Weber über, der auf Grund von Pſalm
26, 6—8 den innigen Gefühlen des Dankes und der Anbeturg
gegen Gott und Menſchen warmherzigen Ausdruck gab
Unſer Gotteshaus eine Segensſtätte: 1 her
dürfen wir anbeten vor Gottes Angeſicht; 2 hier werden ge
predigt alle ſeine Wunder und 3. hier empfangen wir Kraft
zu einem gottwohlgefälltgen Wandel. Gebet und Segen ſchloß
die 1/2 ſtündige, würdig und erhebend verlaufene Feier

Nach einer eingehenden Beſichtigung des Gotteshanſes fand
um 2 Uhr ein Feſtmahl im Gaſthauſe ſtatt, an dem ſich etwa
50 Perſonen beteilt igten. Manch ernſtes und fröhliches Wort

erklang auch hier. Der Genexalſuperintendent brachte das
Hoch auf Seine Majeſtät aus und empfing ſeinerſeits aus
dem Munde des Ortspfarrers den wärmſten Dank der An
weſenden und der ganzen Gemein e. Aus Anlaß der Kirch
weihe wurden P. Weber der Rote Adlerorden und dem

i a e verliehen.Damenhüte, Mädchenhüte,
Kinderhüte

vittre Tod unſern ſieben kleinen Willy nach von den einfachſten bis zu den eleganteſten ſehr preiswert.
kurzem aber ſchwerem Leiden im zarten Alter
von 3 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an
Friedrich Schröder nebſt Angehörigen.

Meuſchau, den 7. November 1907.
Anläßlich unſerer ſilbernen Hochzeit ſind

uns ſo zahlreiche Ehrungen von nah und fern

e wir ſem W

l. Rtctergtrasse 15.
Pulverndter,

neEimiach möblierte Stube
zu ve mieten Auteraltenburg 62, vart.

Ja beſſerem Hanne ein T
gut möbliertes Zimmer,

eventl. mit Schlafkabinett, in mönlichſter Nähe
des Bahn oſs geſucht. Gefl. Offerten mil
Preisan zabe unter Z. an die Exped. d.
Bl. erteten.

Gebrauchtes Soſa, gut erhalten

billig zu verkauf n Wagnerſtr 2 part
kin fast neuer Leſerwagen,

vie den 6. November 1907H. Weisse und Frau
geb.

Vekanntmachung.
Wegen Gleishebungsarbeiten r Strecke

Ammendorf Merſeburg werden die beiden
Schienenüberwege des Gerichtsrains und des
Schiefeweges zeitweilig geſperrt. Die Ausführung
der Arbeiten ſoll ſo vor ſich gehen, daß immer
ein Weg paſſierbar bleibt. Die Sperrung
beginnt am G. November mit dem Schiefe
weg. Die Dauer der zeitweiligen Sperrung der

S e e eVerkauf für Merſeburg und Umgegend zu Original Preiſen.

Richard Selmar vorm. Max Faust,

modernen chik n al iiiigst-

Kolonialwaren und Zigarren Speziolgeſchäſt.

Man van Liſte bei

ein und zweiſpänn zu fahren, für Händlerpaſſeen n er en Lauchſteterſr.
Grwßeret gehrauchler Kochherd

zu Zu erfragen i. d. Exped. d Bl.
3 große Läuferſchweine

zu verkaufen

S Amtshünſer 5.ſein Haus, Land. Hoiel, Mnnie,Ziegelei, Ga ſtwirtſchaft, Güter, Fadriken,
Woldungen oder Villen Grundſtücke vortellhaft

verkaufen will,
wer Hypothek oder Teilhaber ſucht wende ſich
umgehesd an die Gefellſchaft für Geſchäfts und
Grundſtücks- Verkäufe für das ganze Deutſche Reich

Keberwege wird etwa 10 Tage betragen
Merſeburg, den 4 November 1907.

Die PolizeiVerwaltung.
Ueber das Vermögen des Malermeiſters

Friedrich Dietrich in Merſebarg iſt heute
den 4. November 1907,

mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Richard Kramp! in Merſeburg

Die ſchönſte Wäſche
beim Plätten erzielt man mit

a Schüttes Vlotho-Brillant-Glanzstärke. S
Fabriklager bei

Frau Aug. Berger, Seifenhandlung.

Zentrale Berlin W 35.
Keine Agenten, keine vorherige Prov ſion,

Repräſfentant zur Beſichtigung in den nächſten
Tagen dort.

Beſuch vollkändig koſtenlos.
Strengſte Diskretion, Adreſſe umgehend erbeten an

Die Geſchäftswelt
e W 35., Potsdamerſtraße 27 b.
Baumsehuſen sehen

iſt zum Koönkursverwalter ernannt.
Anuzeige und Anmeldefrift läuft bis zum

25. November 1907.
Erſte Gläubigerverſammlung findet den

27. November 1997, vormittags 11 Uhrund allgemeiner Prüfungstermin den 141
Dezember 1907, vormittags 11 Uhr im
hieſigen Amtsgericht, Zimmer Nr. 19, ſtatt.

Merſeburg, den 4. November 1907.
Herzog, Kanzleirat,

Serichtsſchreider des Köntalichen Amtsgerichts

verkauft

Cauard Mauss.

hei ersshurg
erkaufen räumunge halber eine tauſend Aepfel
Birnen und Zwetichenhochſämme,
mals verpfl, ſtarke, aber micht erſuk
Stämme in nur vorz zuglichen Sorten zur
des Preiſes des jederm. zu Dientt. ſtehen tn
Katalogs.

M omnig.
gaärant reines Naturprodutt aus eigner

Peldverpacentung
in LeunaAm Dienstag den 12. d. M.,

nachmittags 5 Uhr,
ſollen im Gaſthaus zu Leung dem Gutsbeſitzer
Otto Schladebach gehörige

M Morgen bestes Ackerland
in Göhlitzſcher, Röſſener, Daspiger und Ocken
dorfer Flur geteilt oder im ganzen auf 9 Jahre
öffentlich verpachtet werden, wozu Pacht uſtige
geladen ſind.

Merſeburg, den 6. November 1907.

Fried. I. Kumnth

bei mir zum Verkauf.

Rermann Reydenreich,
Crnmpa bei Mücheln

Von Donnerstag den 7.
ſteht wieder ein friſcher Transport
priug Milchlühe mit Kälbern,ſowie hochtragende Kühe, nahe Richard Schmidt

am Lalben, oftfrieſiſche Ruſſe,

d. ad Jmkerei, das Pfund 1 Mt. einpfehltu Heinr. Lager. Merſeburg MWarkts, I.

Markt 30,
empfiehlt

ktarke rindlederne Laungſtiefeln,
59 55 alb Riefeln,

tiefeletten,Schnallen und Schnürſtiefeln,
ſowie alle andern Schahwaren.

Große Auswahl. GBilligſte Preife.
Beſtellungen nach Maß.e eeegoeorrmr3Etne Wohnung, 4 Zimmer, Küche und

Aunenſtraße 23.
Wegs halber tſt dte Etagen Wohnung

Freundliche
Küche und Zubehör, an ruhigeZubehör, zu vermieten und 1. 1. 08 zu beziehen mieten und Neujahr zu begehen

Wohnung Stube Kammer,
Leute zu ver im Preiſe von 120 bie 150 Mk.

Lauchſtädterftr 8.

Junge Leute ſuchen n Neaſfahr Wohnung e „„WGefl. Offert. Runter Wohnung an die Exped. d. eerher heumatismus,

Weißenfelſerſtraße 27, beſtehend aus 6 Wohnung 2 Zimmer, Kammer und
heizbaren Räumen, Küche, r n Bade Zubehör, ſofort oder bis
zmuer c. zum 1. April k. J, event. auch l. Dezember geſucht. Offerten mit Preis unter wird zu kaufen geſucht
früher, zu vermieten. „Wohnung“ an die Exped. d. Bl.

Ein gut erhaltener
Stuben oder Kochofen

B. Schräpel, Annenſtraße 11.

Gicht, Nervenſchmerzen lindert ſelbſt in
veralteten Fällen in kurzer Zeit Ein
reibungen mit Tyrvler

Latſchenkieferöl Pipumiol“
a Flaſche 1,50 Mk. Dom Apotyeke.



Maſtrindfleiſch
u. Kalbfleiſch

a Pfd. 60 und 65 Pfg.
iempfiehlt

z. Besten des Herzog Ernst
Waldes zu Altenburg

3333 Se winne zus. M

1 r e Markd ar

00
usw.

t I Lose 10 Mk. Porto086 u und Liste 25 Pf. extraet das General-Debit

Gustav Seſffert
Lotteriebank G. m. b. H.

Eisenach
don be den d Plakat

e

a Mandel Mk. 1,20,

Emil Wolf.
FederndePlattf tfuß- Einlagen

Stern G Cie.
Gegchatts-Dehbernanme.

Einem geehrten Publikum zur gefl. Nach
eicht, daß ich am heutigen Tage die von Frau
Witwe Beyer innegehabte

RoßſchlächtereiAbernonnen habe

ſeln, den Wünſchen der geehrten Kundſchaft
m reellhe Weiſe entgegenzukommen und bitte
im geneigten Zuſpruch

Hochachtungsvoll

Wilhelm Naundorf,
Tiefer Keller I.

NB. Pferde zum Schlachten kauft

zu höchſten Preiſen O.

empfiehlt

ſtets

Pferdeſcheren
billigſter Pretsſtellung.

Friedrich Richter,
Neu narkt 21

Perfekter Buchhalter
empfiehlt ſich zur Führung von Büchern,
Erledig eng der laufenden Korreſpondenzen c
auch fremdſprachl. und ſonſtiger Kontzrarbeiten
bei gewiſſenhafter Ecledigung. Offerten unter
K. EK an die Exped Bl erbeſen

Donnerstag den 7. Nov. d. J.,
abends 9 Uhr,

Honats-Versammlung.
Feſtſetzung des nächſten Wettſchreibens (60

bis 300 Silben). Abgabe der Preisarvei
„Unſere Zukanft“ Der Vorſtand.

Verein der Gaſtwirte

von Merſchurg und Umgegend
Freitag den 8 November, nachmittags

3/2 Uhr,
Monats-Versammlung

im „Augarten Der Vorſtand.
Lutherfeier

Sonntag den 10. November,
nachmittags 5 Uhr,

im Dom.
Whorgeſänge. (Gymnoſialchor.)

ologeſänge. (Herr Oberlehrer Seele.)a. Gott ſei u gnädig Arie aus dem

Oratorium Paulus.
Die Allmacht. Lied von Fr. Schubert.

3. Anſprachen (Herr Superiutendent Bithorn.)
a. Luther als Bldungsfreund.

Luther als Natufſreund.
Kinder ohne Begleitung Erwachſener haben

keinen Zutritt.

bei
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Es wird mein Beſtreben

m mich den geehrten Pferdebeſitzern

Sudveroraneſen- Wo
Oeffentliche

Wähler- Verſammlung
Lonnerstag den 7. d. M., abends s ugr,

im „Tivoli“,

Alle bürgerlich geſinnten Wähler ſind hiermit eingeladen.

Der Vorstand
des Bürger- Vereins für städt. Interessen.

Endgültige Aufstellung der Kandidaten fürdie bevorstehenden tagt tverordneten wahlen

Bürgerverein Süd n.
Die Mitglieder werden gebeten zu der

öffentlichen Wählerversammlung
zur Besprechung der Stadtverordneten- Wahlen

im Tivoli recht reich zu erſcheinen.

Weſt

Donerstag dem 7. BI. abends s Uhr
Der Vorstaumdl.

Die Zeamfen
wird gebeten, zu der

Donnerstag den 7. d. M., abends s Unr,
un Fivoli“ recht za retehs erſcheinen.

Besprechung über die Stadtverordnetenwahlen

e Geſchäſtoleute und Hausbeſitzer
werden zur Wahn g. hre Intereſſen zu der

Deunnerstag den 7. d. M., abends 8 Uhr,im „Tivoli“ dende
Veſprechung über die Stadtverordnetenwahlen

er.
recht zahlreich eingeladen.

Sreitagl Sounahend! Sonntag

Rur n Pras!
kommen zum Verkauf

Jeder Frauenhut früherer Preis M. bis 12,60, jetzt Mt. 480.

Nur ein Preis un Ausſüchen

Jeder Baciſchhut früherer Preis Mk. bis 9 jetzt Mt. 350.
Jeder Kinderhut früherer Preis Mt. bis 4,50, jetzt Mk. 1,65.

Der Verkauf findet in der

Burgſtr. 6, nur I. Etage ſtatt,
im Hauſe des Kürſchnermeiſters Städter.

Nur in der I. Etage.
Freitag! Sonnabend! Sonntag

0

a Eingang durch das Putzgeſchäft.

Willig.
RWe v lmer mann,Veinhandlune ing und Stadtküche,

e Natives-Austern,
Vierländer Milehmast- Ganse Enten und Poulets,

junge feiste Fasanen,hochfeinsten Astr rachaner- u. z Malossol-Caviar,

z echte Straßburger Gänſeleber- n. Wildpäaſteten,
Strassburger Gänseleberwurst,Rügen walder Gansebrust und Gansefett,

a Pfd. 120 Mk.
prachtvolle Tomaten, echte Teltower Rübehen,französische Artischoken, ital gesunde Riesenmaeronen,
echte Frankfurter und Fraustädter Würstehen,

frischen russischen Salat,
diverse Kàse, als:

Chester- Gagonzola-, Roquefort-, deutsche und franz
Camemberts Nefehateller-, Soldiner-, echten Schweizer-

Edamer-, Tilsiter-, Limburger-, Parrmesan- undKräuter- Kase,
nene Braunſchweiger und franzöſiſche Gemüſe

und Frucht- Konſerven
in nur feinſten Qualitäten und billigſten Preiſen.

e
S

s
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S
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h
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Bismarck Denkmal

Die geehrten Vereine, denen Z. eine
Sammelbüchse

für das in unſerer Stadt zu errichtende Bis
marck Denkmal übergeben worden iſt, werden
gebeten, den Ertrag ihrer Sammlungen
ſpäteſtens am

Dezember d. J.
an unſeſen Kaſſierer Herrn Paul Thiele,
gr. Ritterſtraße 15, gefl. abzuliefern

Der hre Ausſchuß
e S Die Feierdes dies

jährigen

Stiftungs
ſeſtes

findet am 10.
November von

abends 8 Uhr

ab im„Tivoli“ ſtatt.Sie Eintritts
karten ſowieKarten für Tehonge von Kameraden ſind

bei Kamerad Tauch, Preußerſtr. 17, abzuholen.
Diejenigen Kameraden, welche dem Verein

ununterbrochen 25 Jahre angehören, werden
erſucht, recht pünktlich zu erſcheinen.

Orden und Ehrenzeichen ſowie
abzeichen ſind anzulegen.

Das Direktorium

ichskrone.
Donnerstag den 7. Nov. d. J.,

abends 8 Uhr
Winter-Abonnementskonzert,

ausgeführt von der
Werſeburger Stadtkapelle.

Gut gewähltes Programm
Billette im Vorverkauf bef den Herren

Kaufmann Frahnert und Dietzold a 30 Pf.
Abonnementsbilletts 6 St. Mk. 1,50 ſind

an der Kaſſe zu haben.

Vaterland.
Dienstag den 12. November

S Kirmes.

Bürgergarten.
Zu meiner Donnerstag atte

I Gund Gönner hierdurch n fl. eingelade

Hochachtungsvoll Ful. Quellma le

Zur guten Quelle.ehe Salzknochen.

Krefsehmers ſestauration.
Donnerstag

Schlachtefeſt.
Heute

Schlachtefeſt.
F. Dahm. Unteraltenburg

HeuteSchlachtefeſt.

G. Steger, re
Komtor-Lehrling,

welcher mit Zeichnen erlernen kann, ſtellt Oſtern

1908 ein A. Böttechew. Baugeſchäft,
Guten bergſtraße 6

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
A. Hammer Drechsleret mit elektr. Betrieb.

Koſtgeld wird vergütet

Lchlosserlenriing ſucht
Bau u. Maſchinenſchloſſer Unteraltenburg 62

Arbeiter
werden bei gutem Lohn eingeſtellt.

Neubau Heilmaa mm
Zu melden be m Polier

Tüchtigen zuverläſſigen
Rockſchneider

auf dauernde Beſchäftigung ſucht

Franz Rügow,, k. Ritterſtr. 7.
Aelteres Mädchen ſucht Aufwarhing.

Zu erfragen Habeſcheſtraße 21 a. II.
Eine alleinſtehende Frau ſucht eine Auf

wartung für den ganzen Tag oder 2 für halbe
Tage Zu erſta in Oberbvreiteſtraße 1.

9 ein gefüttert. brauner Herrener ren handſchuh Abzugeben gegen
Belohnung bei D. Menzel. Friſeur.

Ein gelber Hand
zugelaufen Saga'ſſtraße 13.

Hierzu eine Beilage

Vereins
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Provinz und Amgegend.
Wörlitz, 6. Nov. Montag abend brach auf

dem Grundftück des Zimmermeiſters Bierſack Feuer
aus, das infolge des herrſchenden Windes ſchnell um

ſich griff Jm ganzen ſind ſechs Gehöfte,
darunter das Gaſthaus „Zum goldenen Löwen“,
niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr groß;
Menſchen ſind nicht verletzt worden.

Magdeburg, 4. Nov. Auf friſcher Tat wurde
von einem beobachteten Kriminalſchutzmann im Wil
helmsbade der Dieb abgefaßt, der ſeit längerer
Zeit Portemonnaies mit zum Teil bedeutendem Inhalt
aus den Zellen geſtohlen hat. Der Burſche, ein 14
Jahre aller Schüler einer höheren Lehranſtalt, iſt vier
vollendeter und zwei verſuchter Diebſtähle geſtändig.

Ballenſtedt, 6. Nov. Eine am vorigen
Sonntag von der Gendarmerie aus Ballenſtedt und
Gernrode mit den Polizeiberamten aus Rieder in den
Feldmarken vrranſtaltete Razzig auf Wilderer
hatte den überraſchenden Erfolg, daß ſechs Per
ſonen, meiſt aus Quedlinburg, bei unbefugter Aus-
übung der Jagd feſtgenommen wurden.

Stetten, 6 Nov. Am Montag vormittag
zwiſchen 9 und 10 Uhr verunglückte auf der
Grube Waltershoffnung in Stedten ver Bergmann
Hermann Degenhardt aus Eſperſtedt durch Zu
ſammengehen des Bruches. Er wurde gänzlich ver
ſchüttet. Spät am Abend hatte man ihn noch
nicht geborgen. Degenhardt hinterläßt Frau und 8
unerzogene Kinder.

t Braunſchweig, 5. Nov Unter dem Verdachte,
einen Brief mit einem Scheck über 125 Pfd.
Sterling (etwa 2500 Mk.) unterſchlagen und
bei einem Waolfenbütteler Bankhauſe eingelöſt zu
haben, wurde der Briefträger M. von hier verhaftet
Er war von dem betreffenden Bankbeamten, dem
mehrere Briefträger von der Oberpoſtdirektion gegen
übergeſtellt worden waren, als derjenige erkannt worden,
der den Scheck zur Zahlung präſentiert und den Betrag
empfangen hatte.

ab. Nach herzlicher Begrüßung der Anweſenden und
der Erledigung ver geſchäftlichen Angelegenheiten ſprach
Herr Superintendent Bithorn über das Thema
„Der Kampf zwiſchen Katholizismus und
Proteſtantismus nach dem Roman Jeſſe
und Maria“. Die Verfaſſerin Enrica von Handel
Mazetti ſtammt aus einer öſterreichiſchen Fretherrn
familie württembergiſcher Herkunft, ſie iſt in Wien
am 10. Januar 1871 geboren und lebt jetzt im ober
öſterreichiſchen Steyr. Jhr letzter Roman hat ihr auch
in nichtkatholiſchen Kreiſen viel Anhänger und Freunde
erworben. Er ſpielt nicht etwa, wie die Namen an
deuten könnten, in Paläſtina, ſondern an der Donau
zwiſchen Linz und Wien zur Zeit der öſterreichiſchen
Gegenreformation von 1660. Der Roman behandelt
den Zuſammenprall zweier Glaubenswelten. Ein
proteſtantiſcher Edelmann, Jeſſe von Velderndorff, ein
wütender Feind des katholiſchen Glaubens beſonders
ſeines Bilderdienſtes, zwingt einen von ihm durch
Geldſchuld abhängig gemachten Förſter, ein wunder
tätiges Marienbild zu entfernen. Jn ihrer Seelennot
zeigt Marig, die Gattin des Förſters, den Proteſtanten
beim geiſtlichen Gericht an, und da er zu ſeinem
Frevel noch Trotz und blutige Gewalſtat fügt, ſo
wird er zum Tode verurteilt und hingerichtet. Dann
aber bricht über ſeine Angeberin das Gericht des
eigenen Herzens herein. Sie vergeht in Reue und
erfährt aus den eigenen Qualen, daß nicht der Haß,
ſondern die Liebe das Höchſte iſt. Die Beſprechüng,
an welcher ſich neben dem Herrn Referenten die Herren
Seminarlehrer Schmiedehenze, RektorJr gang und
Lehrer Berger beteiligten, erörterte hauptſächlich die
Frage, ob das Buch ein katholiſches Tendenz werk ſei
oder nicht. Die Verfaſſerin ſelbſt lebt in dem guten
Glauben, ein reines Kunſtwerk geſchrieben zu haben.
Sie hat ſich wiederholt in Briefen an die Literarhiſtoriker
Karl Muth und Eduard Engel gegen alle Tendenz
macherei in der Kunſt ausgeſprochen. Trotzdem iſt
ihr von Bewunderern wie Gegnern Tendenz vorge
worfen worden, von jeder der beiden Seiten natürlich
eine ganz entgegengeſetzte Tendenz Den einen war
ſte zu katholiſch, der andern nicht katholiſch genug.
Auch in der Verſammlung war man ebenfalls ver-
ſchiedener Meinung, doch kläſten ſich im Laufe der
Diskuſſton die Anſichten dahin, daß die Künſtlerin
verſucht hat, die Farben gerecht zu verteilen, daß eine
duldſame Katholikin dem friedlichen Nebeneinander
der Konfeſſtonen das Wort redet Jm Gegenſatz zu

zum
See
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ſchauungen, wie ſte das Buch vertritt
und ſteht zu dieſem bekanntlich in ſchroffſtem Gegenſatz
Das ganze Werk iſt in katholiſch modernem Sinne
gehalten, und wenn uns dieſer moderne Katholizismus
auch noch ziemlich fern ſteht, ſo kann man ſich doch
darüber freuen, daß in unſerem ultramontan inſi
zierten Zeitalter ein ſolches Werk möglich iſt.

Die vom Deutſchen Flotten- Verein am
Montag und Dienstag im Tivoli veranſtalteten
kinematographiſchen Vorführungen erfreuten
ſich eines zahlreichen Beſuchs von Erwachſenen und
Kindern. Die Bilder ließen diesmal an Schärfe der
Darſtellung nichts zu wünſchen übrig und fanden
darum ungeteilten Beifall. Selbſtverſtändlich nahmen
wieder die Flottenmanöver auf hoher See und die
Aufnahmen von den Swinemünder Kaiſertagen das
meiſte Intereſſe in Anſpruch; die erforderliche Ab
wechſelung boten verſchiedene Bilderſerien aus unſeren
Kolonien und von der letzten Herbſtparade der Garde
in Berlin. Das Publikum konnte an beiden Tagen
auf genuß und lehrreiche Stunden zurückblicken.

Eine öffentliche Wähler Verſammlung
zur endgültigen Aufſtellung der Kandidaten für die
bevorſtehenden Stadtverordneten wahlen findet
heute abend im Tivoli ſtatt. Wir machen alle bür
gerlich geſinnten Wähler hierauf ganz beſonders auf
merkſam.

Wie ſeit einer Reihe von Jahren, bereitet Herr
Lehrer Alfred Schumann auch zum bevorſtehenden
TotenfeſtSonntage ein geiſtliches Konzert im
Dome vor. Die geplante Muſitkaufführung wird, wie
man uns mitteilt, ein beſonderes Intereſſe dadurch
gewinnen, daß neben klaſſiſchen Chören a capella und
einer jüngſt erſchienenen größeren Motette von Meyer
Olbersleben für gemiſchten Chor, Sopran und
BaritonSolo, Violine und Orgel guch die berühmten
Seligpreiſungen von Liſzt, aus ſeinem Oratoriun

riß g u. P n m T Quakeh
Seele hat gütigſt die Bariton- Partien übernommen
und Frl. Eliſabeth Schumann, die zurzeit ihre
Geſangsſtudien in Berlin beendet, hat ihre Mitwirkung
in Arien und Liedern, dem Charakter des Tages ent
ſprechend, in Ausſicht geſtellt.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreillen.

H Lützen, 5 Nov. Um 12 Uhr 40 Min. fuhr
der Sonderzug Berlin Lützen, der eine große Anzahl
er ſchwediſchen Gäſte brachte, unter dieſen den

Erzbiſchof Ekmann, den ſchwediſchen Kultusminiſter
Profeſſor Dr. Hermann Sundſtröm, Vertreter der
Univerſität Upſala, und den Vertreter des ſchwediſchen
Volksbundes Svenſſon, im hieſigen Bahnhof
Zum Empfange war die Vertretung der evangeliſchen
Kirchengemeinde anweſend, an ihrer Spitze Super
dent Jödicke. Dieſer begrüßte die Angekommenen
wandte ſich dann an den Erzbiſchof Ek

Aue

t.

ihn

Herren der Kirchengemeinde vor. Svea
JungleStrömſtadt, eine hier w
den hieſigen Schulen wirkenden Rektors
reichte in ſchwediſchem Nationalkoſtüm
einen Roſenſtrauß. Nach der B
ſchwediſchen Gäſte durch die feſtlich geſchmückten

Straßen der Stadt in die Superi Hier
nahmen ſte das Mittageſſen ein. idt iſt aus
Anlaß der morgen Kattfindenden Einweihung
Guſtav Adolf Kapelle feſtlich geſchmückt.
Feierlichkeiten wurden heute abend durch
Verſammlung eingeleitet, an der u. a.
getroffenen ſchwediſchen Damen und Herren tei

Mit dem Geſange „Ein' feſte Burg
begann die Feier. Superintendent Jödicke hie
Gäſte willkommen und ſprach ſein Bedauern darübe
aue, daß der Stifter der Kapelle, Konſul Ekman,
Tag der Einweihung nicht mehr erlebte. Erzbiſ
Ekm an ſchüderte hierauf in längerer Rede zur
die Wechſelbeziehungen zwiſchen Deutſch i
Schweden während einer Jahrhunderte langen ge
ſchichtlichen Entwickelung. Die weden könnte
Gott danken, daß ſte den überaus m Gaben, die
ſte von Deutſchland auf dem Gebiete der Wiſſenſchaf
Muſik und Litteratur, wie beſonders in religiöſer Hin
ſicht empfangen hätten, wertvolle Gegengeſchenke

ges tberſt konnten. Die tiefſten Bande zwiſchen
Deutſchland und Schweden ſeien in Luther und
Guſtav Adolf gegeben. Der Erzbiſchof ſchloß mit
dem Wunſche, daß die oben angedeuteten Ver
bindungen und die gemeinſamen großen Erinnerungen
die Liebe zwiſchen dem deutſchen und ſchwediſchen
Volke immer tiefer gründen möchten. Hierauf er
widerte Generalſuperintendent Ja cobi- Magdeburg
und gab eine Schilderung des ſchwediſchen Volks
charakters. Nachdem ſobann Paſtor Pehrſon
Dannemora den Stifter der Kapelle, den verſtorbenen
Konſul Ekman, gefeiert hatte, wurde die Feier mit
dem gemeinſamen Geſang „Nun danket alle Gott
geſchloſſen

S Lützen, 6. Nov. Die Einweihung der
Guſtav-Avdolfs Kapelle am Schwedenſtein nahm
heute nachmittag ihren programmäßigen Verlauf. Die
Stadt Lützen prankte in reichem Feſtſchmuck; ſchwediſche

und deutſche Fahnen ſah man überall Eine un
geheure Menſchenmenge faßte die Feſtſtraße nach dem
Schwedendenkmal an beiden Seiten ein. Der Kron
prinz von Schweden war von Leipzig im
Automobil und Prinz Eitel Friedrich im
Sonderzug angekommen beide ſtiegen im Rathaus
ab, empfangen von den ſtädtiſchen Körperſchaften.
Pünktlich um 12 Uhr nachmittags ſetzte ſich der Feſtzug
unter Glockengeläute vom Marktplatze aus in Bewegung.

Voran ein Herold zu Pferde mit Standarte,
dann die Fanfarenbläſer, ebenfalls beritten. Hierauf
ſchloſſen ſich tadellos geordnet die Kriegervereine des
Lützener Schlachtfeldbezirks an. Als zweite Gruppe
folgten unter Vorantritt der uniformierten Lützener
Stadtkapelle die Vertreter der ſchwediſchen Armee, etwa
25 Oſfiziere, dann die geladenen ſchwediſchen und
deutſchen Ehrengäſte, die ſchwediſche und deutſche
Geiſtlichkeit im Ornat und hierauf die Angehörigen
der Familie Ekman, des Stifters der einzuweihenden
Kapelle. Hiernach folgten die Fürſtlichkeiten,

Kronprinz Guſtav Adolf vonSchweden und Prinz Eitel Friedrich, geführt
vom Herrn Bürgermeiſter Lentze Lützen und vom
Publikum auf dem ganzen Wege jubelnd begrüßt.
Gegen 2 Uhr kam der Feſtzug am Schwedenſtein an.
Bis 4 Uhr dauerten die Feierlichkeiten in der
a. Von hier ben ich die urklichkeiten
und Ehrengaſte auf Einladung des Herrn Grafen
HohenthalDölkau nach dem nahen Alträn
ſtädt, wo ein Feſtmahl im Schloſſe ſtattfand.

r Bericht über die Einweihungsfeierlichkeit folgt

ßkayna, 4. Nov. Beim Zufüllen ver
er Gemarkung gelegenen Teiche mit den

e ſſen des hieſtgen Bergbaues
i Fiſche aufgeſcheucht

ſchende Reſultat feſt
vor allen Dingen
nd andere Fiſch

verkümmert angetroffen
ürfte in dem ſehr kalten

I. und des
genannten von
r, ſich in Be

zuhängen, hat hier
zur Folge gehabt
rbeiters Sch. hatte

und wurde über
Verletzungen

ckten gezweifelt.

ung der Gedenktafel an dem
des Gutes in Roßbach

Dienstag um 11 Uhr ſtatt.
zahlreiches Publikum

fer einge
es ſich nicht

zu ſchmücken

endes aus
g und

eine Gedenk

mit dem Hin
und ſie zu

eltage eines der
Hauſe wohnte Friedrich

am Te r Schacht bei Roßbach
on dem Giebel dieſes Hauſes rekognoszierte er die
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den Seydlitz am anderen Tage in einer Weiſe zur
Ausführung brachte daß die Franzoſen liefen, liefen,
bis ſie den Rhein zwiſchen ſtch und ihren Verfolgern
hatten. Dieſer von Seydlitz errungene glorreiche Sieg
erweckte in ganz Deutſchland lebhaften Wiederhall.
Der deutſche Michel erwachte aus dem Schlafe, rieb
ſich die Augen und erkannte, daß die Entſcheidung
nicht da lag, wo vie Perücken des hohen Kriegs
rates wackelten, auch nicht in Wien und Regensburg,
ſondern wo Friedrichs Fahnen wehten; daran konnte
ſelbſt das nichts ändern, daß der Kaiſer und die
Generale der Reichsfürſten dem Preußenkönig gegen
überſtanden. Dank der Tugenden des preußiſchen
Heeres, insbeſondere der Pflichttreue, des Gehorfams
und der unbeugſamen Tatkraft! Durch dieſe Tugenden
iſt das deutſche Volk unter Preußens Führung von
Roßbach nach Leipzig, von Sedan nach Paris und
Verſailles gelangt, und ſie haben ihr die heißerſehnte
Einheit und das Kleinod der Kaiſerkrone erbracht
Wenn wir darum heute an dieſem Tage uns freuen und
Gott danken und wenn unſere Bruſt ſich hebt, ſo iſt das
unſer gutes Recht. Aber eins wollen wir nicht vergeſſen
König Friebrich der Große verfügte über ein Volk,
das treu war ſeinem irdiſchen und himmliſchen Könige
über ein Volk, das erzogen war zu ſtrenger Pflicht
erfüllung, über ein Volk tapfer und treu! Wenn
dieſe Tafel dazu beitrüge, nicht nur das Gedächtnis
an das große Vergangene zu wecken, ſondern auch
dazu, die Tugenden unſerer Vorfahren auf die gegen
wärtigen und die kommenden Generationen zu über
tragen, dann hat ſte ihren Zweck erfüllt. Und jetzt
laſſen Sie uns, nachdem die Hülle der Tafel gefallen
iſt, in den Ruf einſtimmen: Se. Majeſtät, unſer
allergnädigſter Kaiſer und König, er lebe hoch!

Hierauf übernahm der Beſitzer des Rittergutes die
Gedenktafel mit der Verſicherung, für die Ethaltung
derſelben auch in ferneren Zeiten Sorge tragen zu
wollen.

Stimmungsbild von der Roßbacher Feier.
Die tatſächlichen Vorgänge bei derſelben ſtnd von

dem „M. C.“ mit ſelbſtverſtändlicher Schnelligkeit
berichtet worden. Eine große Zahl von Merſeburgern
und ſonſtigen Leſern des Blattes ſtnd ja auch per
ſönlich dabei geweſen und haben einen lebhaften Ein
druck davon mitgebracht. Jedoch auch die anderen,
die an Haus oder Geſchäft gefeſſelt waren, haben
ein Anrecht, nicht nur trockene Tatſachen zu erfahren,
ſondern ſich auch in die Stimmung zu verſetzen, die
bei dieſer Feier die Herzen beſeelt hat.

Dem Himmel können wir diesmal wahrhaftig
e ich zurnkrt Väa Weller war ſchör, wie wohr

noch nie am 5. November. Kein Wölkchen trübte
den ſonnendurchſtrahlten Himmel und der Oſtwind
war ſcharf genug, um die Nerven zu erfriſchen, doch
nicht zu ſtark, um urbehaglich zu ſein. Von allen
Seiten, zu Fuß, zu Rad und Wagen (auch einige
Automobile waren darunter) war eine anſehnliche
Menſchenmenge am neuen Denkmal zuſammen
geſtrömt; Trommeln und Pfeifen ertönen. Eine
Schar zukünftiger Helden aus einem benachbarten
Dorfe kommt anmarſchiert unter den Klängen des
Torgauer Marſches, bunte Mützen in allen Farben
beleben das Bild, Offiziere aller Gattungen drängen
ſich durch die Menge und ſtreben dem Platze zu, wo
die Weißenfelſer Unteroffizierſchule und das Merſe
burger Bataillon ihre Aufſtellung genommen haben
Se. Exzellenz der kommandierende Genexal begrüßt
die Truppen, die mit kräftigem „Guten Morgen
danken. Doch den Helm überwiegt heute der
bürgerliche Zylinder. Angehörige der Regierung, die
Magiſtratskollegien und Stadtverordneten beider Städte
und die nach Hunderten zählende Schar der Krieger
vereins Deputationen, ſie alle erſcheinen i
lichen ewande. Und auf das alles ſchau
von der Ehrenpforte am Denkmal der Held des
Tages, der große Friedrich hernieder und ü
durch Lüften des Hutes die Menge.

t Seydlitz,

beim Eingang zum Feſtpl die Au
iſt es, ſchön n er Trib!
der Dirigen ereins vonwerben, auch der Feſtredner, Herr Paſtor
ſich ſchon vor Beginn der Feier eini
ſehen. Aber erſt nach viertelſtü
fängt ſie an. „Lobe den H
tauſenden von Kehl
breitet ſich der Her
Tages. Das Schl
iſt, als ſähe er die gepanzerten Eiſenreiter wieder über
das Blachfeld reiten und ſich ſtürzen auf die ver
wirrten Scharen der Feinde. Ja, es iſt ein merk
würdiges Gefühl, wenn man auf einem Boden ſtebt,
der weltgeſchichtliche Bedeutung gewonnen hat. Da
iſt's, als ob die Vergangenheit wieder lebendig würde
wir ſchließen die Augen und meinen, wenn wir ſie
wieder auftun, vann müßten wir drunten im Tal das
wilde Durcheinander erblicken, Roſſe und Menſchen in
großen Knäuel geballt, müßten den Donner der Ge
ſchütze hören, die von eben dieſer Stelle Verderben in
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die feindlichen Reihen geſpieen haben, müßten in der
Ferne das Hurrageſchrei der ſtegreichen Preußen ver
nehmen und die Angſtrufe der Fliehenden, das
Stöhnen der Sterbenden und Verwundeten.

Doch nein, wir leben ja hundertundfünfzig Jahre
ſpäter, und ſtatt dichten Pulverdampfes lagert freund
licher Sonnenſchein über der Gegend, und vie Fahnen,
die da wehen, ſind nicht von Kugeln zerfetzt, ſondern
vom Zahn der Zeit zernagt, und der Geſang, der er
tönte, iſt nicht das Siegeslied der Seydlitzſchen Reiter
ſondern der Männergeſangverein flimmt an. Du
Schwert an meiner Linken, und die militäriſche Stimme,
die jetzt ertönt, iſt nicht die des jungen Generalmajors,
der zum Angriff kommandiert, ſondern gehört Sr. Ex
zellenz, der mit markigen Worten von den Urſachen
redet, die bei Roßbach den Sieg und bei Jena die
Niederlage verurſacht haben. Der Geiſt war es, der
in den See wohnte, und daß der von Roßbach
lebendig bleibe, das war der Rede Kern. Wir ſchauten
um uns. Da ſtanden Grauköpfe, ernſt und gefurchten

Auf der Bruſt ſchimmerten Ehrenzeichen,
id da ſogar das eiſerne Kreuz. Das waren

den von Sehan und Paris. Und dort ſtand
blühende Jugend, die Zukunft und Hoffnung

Wie ſtrahlten deren Augen, wie
klang ihr Hurra, wie ſchaute mancher hinein

in's Tal, um ſich das Bild uUnvergeßlich ein
zuprägen und hinauf zum großen Friedrich, der
gegen eine Welt den Sieg gewann, und ge
wiß, in den jugendlichen Herzen lebte der Ge
danke: Wir wollen der Väter wert ſein. Kein feind
liches Heer ſoll je wieder dieſen heiligen Boden be
treten. Und da zog ein Gefühl des Stolzes und
der Ruhe durch die Seele. Wo die Jugend noch
ſolche lebenden Vorbilder vor Augen hat, wo ſie ſo
begeiſtert die Großtaten der Geſchichte ehrt, da iſt es
gut beſtellt ums liebe Vaterland. Nur Eins trübte
bei vielen die Stimmung, daß kein Hohenzoller unter
uns war, dem wir hätten unſere Huldigungen dar
bringen können. Morgen, wo die Feier dem großen
Schwedenkönig gilt, da wird das Kaiſerhaus vertreten
ſein, und etwas wie Neid erwachſen gegen das
glücklichere Lützen. Vielleicht wäre dann die Feier
etwas reicher auegeſtattet worden. So war in einer
halben Stunde alles zu Ende. Doch, das ſchadet
nichts ein echtes Preußenherz hat auch ſo ſeine
R ung gefund

älteren Den einer dreikantigen einfachen
von Gußeiſen, ſtanden nach Schluß der Feier
ge alte Krieger und tauſchten ihre Meinungen

aus

doch beſſer. Das war ein glorreicher Tag, meinte
einer der für Ordnung ſorgenden Gendarmen, und
wir geben ihm Recht, aber nicht dem anderen, der
in nicht ſehr lieb diger Weiſe Gymnafſtaſten be
ſchuldigte, eine Flaſche entzwei geworfen zu haben
und gegen den Lehrer, der ſte in Schutz nahm, recht

ſelber ſahen nachher, wie andere,

benfalls buntbemü Bürſchchen, die aber keine
Gymnaſtaſten waren, auf einem viel von Radlern be
fahrenen Wege mehrere Flaſchen entzwei ſchlugen und
die Scherben hinſtreuten. Wenn das der praktiſche
Erfolg der Feier war, dann kann man das allerdings

nur bedauern. G.
Vermischtes.

u der Eiſenbahnkataſtrophe im Brohl
tal) Die Blättermeldungen, daß der Stationsvorſteher von
Ke ich verh wurde, erwieſen ſich als unrichtig.
Bei e t ſchwerverletzten Perſonen ſind Komplikationen ein

e inzelne mußten ſich einer Operation unterziehen,
r Privatpflege waren, wurden ins Krankenhaus

übergeführt. Es ſteht zu befürchten, daß die Bahn
e noch weitere Opfer fordert. Feſt ſteht, daß

t verer Verſtoß gegen das Betriebsreglement vorliegt,
da die ſchweren Güterwagen nicht hinter die Perſonenwagen
gekoppelt werden durften.

(Ueberfall aufeinen Streckenwärter.) Diens
tag abend überftelen in Köln 15 junge Burſt, en einen
S enw ärter, ſo daß ſich dieſer in ſein Wärterhäuschen

Die Rotte umſtellte das Wärterhäuschen, ſo
Dienſt nicht ver ſehen konnte und

ne B iebe ſtörung auf dem Südbahnhof
rat. Vom Eifeltorbahnhof wurde darauf eine Lokomo
mit einer rbeiter entſandt. Erſt nachdem
l wor m, konnte der hartbedrängte

e tzte Bahnwärter befreit werden. Zwei der
Haupttäter wurden verhaftet.

Die Vereinigten Elbſchiffahrtsgeſel l
chaften) teilen mit: Jnfolge des anhaltenden Oſtwindes iſt

das Waſſer innerhalb des Flutgebietes der Elbe derartig ab
gelaufen, daß di g und Talſchiffahrt auf der O berel be
von der langen Grube bis herab nach Fliegenberg z u m
Stil gekommen iſt. Wenn nicht mit der nächſten

end Waſſer nach der bezeichneten Stromſttecke

törungen
Ein ſchwerer Unglücksfalh hat ſich in Neapel

ereignet. Während dort am Montag nachmittag die Aushebung
für die Marine vorgenommen wurde, brach infolge des großen
Andranges der Auszuhebenden ein Teil einer Treppe zit
ſammen. Ungefähr 60 Perſonen ſtürzten in die
Tiefe. Fünfzehn Perſonen wurden verletzt, zwei
von ihnen ſchw

aus. Endlich meinte der Cine. Das andere Denkmal
wo das Fräulein drauf rumtangt, gefatr mr ver

(Eine geheime Spielhöhle) hat die Polizei von
Vaals entdeckt. Die Spieler, in der Mehrzahl Deutſche, ſind
verhaftet und die Spielgeräte beſchlagnahmt worden.

*(Ein verhängnisvoller Grubenunfall,) bei dem
vier Bergleute getötet und mehrere teils ſchwer, teils
leichter verletzt wurden, hat ſich in der Nähe Brüſſels zuge
tragen. Man meldet von dort: Jn den Cockerillgruben ſtürzte
am Sonntag früh ein Förderkorb mit 13 ausfahrenden Berg
leuten 635 Meter tief hinab. Die auf der Schachtſohle ihre
Auffahrt erwartenden übrigen Bergleute befreiten die Kame
raden aus den Trümmern. Vier von ihnen waren bereits
tot, zwei ſchwer verwundet und die übrigen leichter verletzt.
Das Unglück entſtand durch Herabgleiten des Förderfeils von
der Wellenſcheibe.

(Vereiteltes Eiſenbahnattentat.) Jn der
Nacht auf Dienstag fand ein Streckenwärter in Berlin, als
er das Gleis BerlinFürſtenwalde beging, zwiſchen Sadowa
und Karlshorſt zwei Schwellen, die quer über die Schtenen
gelegt waren. Als er ſich daran machte, die Schwellen zu
entfernen, trat aus dem Walde ein Mann hervor, der den
Beamten angriff, während zwei andere Männer zuſahen. Die
Täter verſchwanden darauf und konnten visher nicht ergriffen
werden.

Tod im Hochgebirge.) Jm oberen Grin del
waldgletſcher in der Nähe von Bern wurde durch herab
ſtürzende Eisblöcke der Jnterlakener Techniker Paes erſchlagen.

(Von einem Poltizeibeamten erſchoſſen.)
Jn Alteneſſen (Rheinlande) wurde der Fenſterputzer
Bollmann, als er und andere Perſonen mit einem Polizei
ſergeanten in Streit gerieten, von dem Sergeanten erſchoſſen.
Der Beamte gibt an, verſehentlich geſchoſſen zu haben.

(Ein Rechtsanwalt verfchwunden.) Aus
bisher ungaufgeklärten Motiven iſt ein bekannnter Königs
berger Rechtsanwalt verſchwunden. Der 38 Jahre alte
Rechtsanwalt Schwarz aus Königsberg i. Pr. iſt ſeit
dem 29. Oktober unter Mitnahme der Akten ſpurlos ver
ſchwunden. Schwarz war Verteidiger in dem bekannten
Japper Prozeß Er war auch politiſch tätig und ſozial
demokrattſcher Parteiführer. Der Verſchwundene iſt ſeit einigen
Jahren verheiratet.

Ueber einen neuen Raubmord) meldet die
„Tilſ. A. Z.“, daß am Donnerstag auf dem Wege von
Neukirch nach Gr. Britanien der 40 Jahre alte Beſitzer
Kröhnert aus Kallningken erſchlagen worden ſei. Der
Mann hatte 800 Mark bei ſich, die ihm geraubt waren.
Von dem Täter hat man noch keine Spur.

(Spät entdeckt.) Jn Budapeſt wurden 5 Zi
geuuer, welche bisher 60 Einbrüche eingeſtanden haben, von
der Gendarmerie verhaftet. Einer von ihnen geſtand, daß er
mit ſeinen Genoſſen im Oktober 1906 jenen aufſehenerregenden
dreifachen Raubmord verübt habe, wobet ein Ehepaar ermordet
und die Witwe Karl Müller beraubt und in beſtialiſcher
Weiſe getötet worden war.

z E

Heueste Nachrichten.
Flensburg, 6. Nov. H. T. B.) Auf

dem Kaſernenſchiff „Blücher“ bei der Ma-
rineſtation Muerwik fand eine Exploſion
ſtatt. Die erſten Meldungen ſprechen v

l r iWweſtere Meldung gibt die Jahl der T
auf 50 an, die der Verletzten iſt no
feſtgeſtellt. Aerztliche Hülfe iſt von
burg abgegangen

Berlin, 6. Nov. 6 Uhr nachm. H. T.-B.)
Jm Prozeß BülowBrandt wurde heute nach
mittag 5 Uhr das Urteil geſprochen. Der An
geklagte wurde gemäß dem Antrage des Stagteanwalts
zu 15 Jahren Gefängnis bei ſofortiger
Verhaftung verurteilt.

Berlin, 6. Nov. Dem „Berl. L. A.“ zufolge
hat König Eduard telegraphiſch ſein wie des eng
liſchen Volkes Bedauern über die Verhinderung des
Beſuchs der Kaiſerin ausgeſprochen

Namslau, 6. Nov. Geſtern, am 150. Jahres
tage der Schlacht von Roßbach, fand am Grabe des
Reitergenerals von Seydlitz im Schloßpark zu
Minkowsky, Kreis Namslau, eine Gedenkfeier ſtatt.
An derſelben nahmen teil. der kommandierende General

des 6. Armeekorps General der Jnfanterie v. Woyrſch,
mehrere höhere Offiziere, ſowie Abordnungen ſämt-
licher ſchleſiſcher Kavallerie Regimenter, der Grenadiere
zu Pferde und des Gardekorps.

München, 6. Nov. Der Jnhaber der Bankfirma
Max Michelsbacher in Fürlingen iſt wegen
Depotunterſchlagungen in Höhe von 60000
Mk. verhaftet worden. Ueber ſein Vermögen iſt der
Konkurs verhängt worden. Zahlloſe kleine Kapitaliſten
ſind ſchwer geſchädigt.

Paris, 6 Nov. Nachdem nunmehr im Mini
ſterium die Antworten der Regierungen vorliegen,

nicht
lens

denen die ſie intereſſterenden Dokumente über die
Marokkoangelegenheit mitgeteilt worden waren, wird
das Gelbbuch über Marokko am Donnertag im
Parlament vert

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 6 Nov Weizen 1000 Kg Dez. 230 00

Mat 234 75, Jult Mk. Roggen 1000 e Dez-
213,00. Mai 211,50, Juli Mk. Hafer 60
Dez. 177,25, Mai 183,25 Mk. Mais 1000 kg Dez. 161,00,
Mk. Mai 159,50. b sl 100 e Nov. Dez. 76,25,
Mai 74,00. Karttoffelmehl: 23,50 24,00

Obwohl günſtige Anregungen von außen nicht rorragen,
war hier die Stimmung für Getreide heute wieder recht feſt,
anſcheinend auf das Froſtwetter und die geringen Zufuhren.
Die Preiſe für Weizen beſſerten ſich mäßig, die für Roggen
aber erheblich. Hafer hat nur wenig an Beachtung gewonnen.
Rüböl iſt hingegen bei ſtärkerer Kaufluſt im Werte merk
lich geſtiegen.

Redattion, Hrug und Verlag von Th. Roß ner in Merſebarg
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